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Die Babyboomer und geburtenstarken Jahrgänge erreichen zunehmend die späte Phase 
ihres Erwerbslebens. Der demografische Wandel rückt damit die Situation älterer Be-
schäftigter verstärkt in den Fokus. Daher steht „Gesundes Arbeiten ab 50“ im Zentrum 
des aktuellen Gesundheitsreports. Nachdem im Vorjahr die Situation der Gen Z untersucht 
wurde, richtet sich der Blick nun auf ältere Beschäftigte – und der DAK-Gesundheitsreport 
schlägt erneut eine Generationen-Brücke entlang der Erwerbsbiografien.

Noch immer prägen Stereotype die Wahrnehmung der späten Erwerbsphase. Demnach 
sei ein körperlicher und geistiger Leistungsabbau unausweichlich. Diese Sichtweisen ent-
sprechen weder den wissenschaftlichen Erkenntnissen aus der Alternsforschung noch 
sind sie hilfreich für die demografischen Herausforderungen unserer Zeit. Der Gesund-
heitsreport 2026 untersucht deshalb, wie es tatsächlich um Gesundheit, Leistungsfähig-
keit und Arbeitsmotivation älterer Beschäftigter bestellt ist. Im Fokus stehen unter an-
derem die Themenkomplexe Krankenstand, vorzeitiger Renteneintritt, Teilzeit, Carearbeit 
sowie die Rolle der Aktivrente.

Die Ergebnisse basieren auf einem Methodenmix aus Routinedaten der DAK-Gesundheit, 
einer repräsentativen Erwerbstätigenbefragung sowie ergänzenden Interviews mit Exper-
tinnen und Experten aus Wissenschaft und betrieblicher Praxis. Der Report versteht sich 
dabei bewusst nicht nur als Beschreibung bestehender Entwicklungen. Vielmehr möchte 
er eine empirische Grundlage schaffen, um die Diskussion über gesundes Arbeiten im 
höheren Erwerbsalter weiterzuführen und Impulse für Prävention, betriebliche Praxis und 
Gesundheitspolitik zu geben.

Die Befragung von mehr als 7.000 Erwerbstätigen zeigt ein Spannungsfeld zwischen Leis-
tungsfähigkeit, Motivation und Anerkennung. Viele ältere Beschäftigte erleben nur gerin-
ge Einschränkungen ihrer Leistungsfähigkeit und nennen Freude an der Arbeit als wichtige 
Motivation für eine längere Erwerbstätigkeit. Gleichzeitig fühlen sich viele mit ihrem Er-
fahrungswissen und ihrer Arbeitsleistung nicht ausreichend wertgeschätzt.

Während die einen dank guter Arbeitsbedingungen, größerer Gestaltungsspielräume und 
stabiler Gesundheit länger arbeiten können – oder früher ausscheiden, weil sie es sich 
finanziell leisten können –, verbleiben andere trotz gesundheitlicher Belastungen aus wirt-
schaftlicher Notwendigkeit im Erwerbsleben. Damit wachsen Risiken sozialer Ungleich-
heit, gesundheitlicher Belastungen und eingeschränkter Lebensqualität bis ins Renten-
alter hinein.

Gesund und motiviert bis zum gesetzlichen Renteneintritt arbeiten zu können, gewinnt in 
einer alternden Gesellschaft zunehmend an Bedeutung. Längere Erwerbsverläufe können 
nur gelingen, wenn Arbeit gesundheitsförderlich gestaltet wird und ältere Beschäftigte 
mit ihren Erfahrungen, Kompetenzen und Belastungen stärker in den Mittelpunkt rücken. 
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Wenn genau dies gelingt, dann bieten sich große Chancen mit Blick auf den sozialen Zu-
sammenhalt, wirtschaftliche Stabilität und tragfähige soziale Sicherungssysteme.

Die Generationen-Brücke, die dieser Report darüber hinaus zwischen jüngeren und älteren 
Beschäftigten schlägt, verweist damit auf eine zentrale Zukunftsaufgabe: den Austausch 
zwischen den Generationen zu stärken und gutes Arbeiten über die gesamte Erwerbsbio-
grafie hinweg zu ermöglichen.

	 	

	 Andreas Storm	 Prof. Dr. Volker Nürnberg
	 Vorstandsvorsitzender der DAK-Gesundheit	 BWL-Professor für 
		  Gesundheitsmanagement

Hamburg, Juni 2026




